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Animal Hoarding –  
Leid für Tier und Mensch
6. Tagung der Tierärztlichen Plattform Tierschutz (TPT)

Thomas Blaha

Nach der kritischen Erörterung der tierschutzrelevanten Defekt-
zuchten und des illegalen Welpenhandels auf der 5. TPT-Tagung 
2023 nahmen sich die Trägerorganisationen der Tierärztlichen 
Plattform Tierschutz auf ihrer 6. Tagung am 21./22.06.2024 in 
der Katholischen LandvolkHochschule (KLVHS) in Oesede bei 
Osnabrück der wachsenden Problematik des tierschutzrelevanten 
Sammelns von Tieren, dem „Animal Hoarding“, an. 
Die Hybridveranstaltung mit insgesamt etwa 140 Teilnehmenden, 
davon die meisten online, hat durch die interdisziplinäre Auswahl 
der Referierenden und die Teilnehmenden an der abschließenden 
Fishbowl-Diskussion aus den Bereichen Soziologie, Rechtswissen-
schaften, amtstierärztlicher Überwachung, Sozialpsychiatrischer 
Dienst, psychiatrische Gutachterpraxis und recherchierendem Jour-
nalismus in besonderer Weise dem hohen Anspruch der TPT entspro-
chen: Austausch der Tierärzteschaft mit anderen Wissenschafts
disziplinen und multidimensionaler „Dialog“ mit allen Stakeholdern 
gesellschaftlicher Prozesse zur Verbesserung des Tierschutzes.

Gleich nach Eröffnung der Tagung durch den Präsidenten der 
Bundestierärztekammer (BTK), Ltd. VD Dr. Holger Vogel, regte die 
Tierschutzbeauftragte der Bundesregierung, Kollegin Ariane Kari, 
die seit gut einem Jahr in diesem Amt ist, in ihrem Grußwort an, 
am Ende der Tagung eine an das Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) gerichtete Resolution zu verfassen: Das 
Ministerium solle die rechtliche Grundlage schaffen, bundesweit alle 
Tierhaltungsverbote zu erfassen, und diese in einer zentralen Daten-
bank allen Veterinärämtern zugänglich machen. 
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Das Thema der 6. TPT-Tagung war „Animal Hoarding“ 

BTK-Präsident Dr. Holger Vogel eröffnete die 6. TPT-Tagung

Nach diesem Grußwort, in dem die Tierschutzrelevanz des 
Animal Hoardings betont wurde, begann der fachliche Austausch 
mit der Ausführung zu „Zahlen des Deutschen Tierschutzbundes zu 
Animal-Hoarding-Fällen in Deutschland“ von Nina Brakebusch von 
der Tierschutzakademie des Deutschen Tierschutzbundes. Durch den 
gut strukturierten Vortrag wurde sehr deutlich, dass die Anzahl der 
Animal-Hoarding-Fälle über die letzten 10 bis 15 Jahre stetig ange-
stiegen ist, weiter ansteigt und unweigerlich zur deutschlandweit zu-
nehmenden Überlastung der Tierheime beiträgt. Die beiden folgenden 
Vorträge von Dr. Kerstin Herfen, Landkreis Limburg-Weilburg („Katzen 
und Hunde und die Menschen dahinter: Zwei Falldarstellungen aus 
amtstierärztlicher Sicht“), und Dr.  Christa Wilczek, Kreistierschutz
beauftragte im Landkreis Darmstadt-Dieburg („Amtlicher Vollzug und 
weiterer Verlauf in einem Animal-Hoarding-Fall mit Pferden“) zeig-
ten sehr eindrücklich auf, wie unterschiedlich Animal-Hoarding-Fälle 
sind und wie wichtig es ist, bei den amtstierärztlichen Entscheidun-
gen, den Bedürfnissen der meist leidenden Tiere oberste Priorität 
zu geben. Essenziell sei es auch, sich beim Umgang mit den in aller 
Regel dissozialen Verhaltensweisen der jeweiligen „Hoarder“ drin-
gend Unterstützung durch einschlägige staatliche Einrichtungen zu 
sichern (Ordnungsamt, Sozialpsychiatrischer Dienst, Polizei). 

Der darauffolgende Vortrag von Dr. Matthias Albers, Leiter des 
Sozialpsychiatrischen Dienstes der Stadt Köln, lieferte eine detail-
lierte Auflistung der vielfältigen psychiatrischen Hintergründe für 

Ariane Kari, die Tierschutzbeauftragte der Bundesregierung, wurde für 
ihr Grußwort live dazugeschaltet
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das Phänomen des „Vermüllens mit Tieren“, die von manifesten psy-
chischen Erkrankungen über Vereinsamung oder durch Schicksals-
schläge Aus-der-Bahn-geworfen-Werden bis hin zu narzisstischen 
Persönlichkeitsstörungen reichen. Die Erfahrung zeige leider, dass 
die Erwartungen an eine Therapierbarkeit der dem Animal Hoarding 
zugrunde liegenden, krankhaften Verhaltensweisen der Betroffenen 
meistens nicht erfüllbar sind und dass Beteuerungen der Animal 
Hoarder, sich zu bessern, sehr skeptisch gesehen werden müssen. 
Die Animal Hoarder sehen ihre eigene Situation ganz überwiegend 
aus einem völlig anderen Blickwinkel und erkennen ihre Hilfs- und 
Therapiebedürftigkeit nicht. 

Die vier Vorträge des ersten Tages wurden abschließend intensiv 
diskutiert und die fachlichen Gespräche beim geselligen Beisammen
sein in Oesede zum Ausklang des Tages fortgeführt.

Das Tagungsprogramm wurde am zweiten Tag fortgesetzt mit einer 
sehr eindrücklichen Schilderung des generell bei jeglicher Form 
des Animal Hoardings auftretenden, vielfältigen Tierleids durch 
die Präsidentin des Bundesverbands der beamteten Tierärzte (BbT), 
Dr. Christine Bothmann. Sie wies insbesondere nachdrücklich darauf 
hin, dass sich die amtstierärztlichen Aktivitäten in erster Linie auf 
die Behebung des Tierleids konzentrieren sollten und dass Amtstier-
ärzt:innen die Bewältigung der immer zugrunde liegenden sozialen 
und/oder psychischen Probleme der Animal Hoarder nicht allein, das 
heißt nicht ohne weitere amtliche Unterstützung, versuchen sollten. 

Diese Ausführungen wurden ausnahmslos von der darauffolgen-
den Referentin, Heidi Gromann, Fachärztin für Psychiatrie und Leiterin 
der Winnender Gutachterpraxis, durch ihren Vortrag „Gerechtigkeit 
für Mensch und/oder Tier – Animal Hoarding vor Gericht“ bestätigt 
und untermauert. Ihr Appell an die amtliche Tierärzteschaft (und 
auch an praktizierende Tierärzt:innen!) war: „Animal Hoarding ist ein 
Straftatbestand, weil es durch Menschen verursachtes, schweres und 
langanhaltendes Tierleid bedeutet. Das Leid der Tiere muss beendet 
werden – überlassen Sie die Beurteilung der Strafmündigkeit der Ani-
mal Hoarder den Sozialpsychiatrischen Diensten und den Gerichten!“ 

Den Abschluss der Vorträge bildete das Referat „Animal 
Hoarding – Was praktizierende Tierärztinnen und Tierärzte aus 
juristischer Sicht dazu wissen sollten“ von Michael Panek, langjäh-
riger Justiziar des Bundesverbands Praktizierender Tierärzte (bpt). 
Ihm war wichtig zu betonen, dass praktizierende Tierärzt:innen recht-
lich nicht verpflichtet sind, den Behörden Animal Hoarding zu melden. 
Es gäbe aber selbstverständlich die moralische Pflicht (siehe auch 
„Ethik-Kodex der Tierärztinnen und Tierärzte Deutschlands“), bei fest-
gestellten Missständen, die das Wohlergehen von Tieren erheblich 
beeinträchtigen, die Tierhaltenden auf die Missstände hinzuweisen 
und Beratung zur Beseitigung der Ursachen für das Tierleid anzubie-
ten. Zu dieser moralischen Verpflichtung gehört auch, bei Unwilligkeit 
oder Unfähigkeit der Tierhaltenden zur Veränderung zum Besseren, in 
geeigneter Weise mit den Behörden zusammenzuarbeiten. 

Diese Aussagen führten erwartungsgemäß zu einer intensiven 
Diskussion der Problematik der tierärztlichen Schweigepflicht, die 
auch in der die Tagung abschließende Fishbowl-Diskussion unter 
Leitung von Dr. Christina Bertram vom Koordinationsteam der TPT 
mit folgenden gesetzten Diskutantinnen fortgesetzt wurde: Linda 
Gregori von der Deutschen Juristischen Gesellschaft für Tierschutz-
recht (DJGT), Almut Gronauer (freiberufliche Journalistin), Dr. Anna 
Laukner (Veterinäramt Stadt Stuttgart), Jessica Koser (Veterinäramt 
Landkreis Grafschaft Bentheim) und Constanze Berding (Sorgen
telefon und Ländliche Familienberatung der KLVHS Oesede). In der 
Fishbowl-Diskussion wurden auch die in den Vorträgen ausgeführ-
ten Analysen und Empfehlungen aus verschiedensten Blickwinkeln 
erörtert. 

Fazit
Die Vorträge und die daraus entstandenen lebhaften Diskussionen 
lassen sich zu folgendem Tagungsresümee zusammenfassen:
1.	 Komplexe und vielgestaltige Problemkreise wie das Animal 

Hoarding erfordern eine interdisziplinäre Herangehensweise an 
das Aufzeigen von Lösungswegen. Das Format der TPT-Veran-
staltungen bietet einen guten Rahmen für Diskussionsformate 
zur Einbeziehung aller betroffenen Stakeholder.

2.	 Da eine zentrale Erfassung von Tierhaltungsverboten fehlt, 
können Animal Hoarder mit einem Tierhaltungsverbot in andere 
Landkreise oder Bundesländer ausweichen und dort unerkannt 
eine neue Tierhaltung aufbauen. Dies erschwert ein nachhaltiges 
Verhindern von erneutem Animal Hoarding und damit neuem und 
weiterem Tierleid durch bereits auffällige Personen. Von der Ta-
gung ausgehend soll das BMEL schriftlich aufgefordert werden, 
ins Tierschutzgesetz eine Ermächtigungsgrundlage für eine Ver-
ordnung zum Aufbau einer zentralen Datenbank von Tierhaltungs-
verboten aufzunehmen, die den Veterinärämtern zugänglich ist. 

3.	 Aus amtstierärztlicher Sicht ist die Frage nach der Schuldfähig-
keit der eventuell psychisch kranken (und damit schuldunfähi-
gen) Animal Hoarder zunächst unerheblich, da es v. a. um die 
Beendigung des Tierleids geht. Animal Hoarding ist keine Diag-
nose, sondern eine Straftat, und muss im Interesse der Tiere so 
beendet werden, dass entweder die Tierhaltung untersagt wird 
oder beim Verbleib von wenigen Tieren deren adäquate Versor-
gung und Betreuung gesichert ist. 

Intensive Diskussion im Fishbowl mit Dr. Anna Laukner, Jessica Koser, 
Constanze Berding, Linda Gregori und Dr. Christina Bertram (v.l.n.r.); 
Almut Gronauer nahm online an der Diskussion teil 

Für einen reibungslosen Ablauf der 6. TPT-Tagung sorgten Dr. Chris-
tina Bertram, bpt, Dr. Martin Hartmann, BbT, Prof. Dr. Thomas Blaha, 
TPT-Koordinator, und Dr. Marion Selig, DVG (v. l. n. r.)
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Die Tierärztliche Plattform  
Tierschutz (TPT)
Die TPT wird von den nachfolgend aufgeführten Verbänden 
und Organisationen getragen:
	· Bundestierärztekammer e. V. (BTK)
	· Bundesverband der beamteten Tierärzte e. V. (BbT)
	· Bundesverband praktizierender Tierärzte e. V. (bpt)
	· Deutsche Veterinärmedizinische Gesellschaft e. V. (DVG)
	· Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz e. V. (TVT)

Dem Koordinationsteam der TPT gehören an:
	· Dr. Christine Bertram, bpt
	· Prof. Dr. Thomas Blaha, Koordinator
	· Dr. Christine Bothmann, BbT
	· Dr. Andreas Franzky, TVT
	· Dr. Marion Selig, DVG
	· Dr. Holger Vogel, BTK

Kontakt: Thomas.Blaha.iR@tiho-hannover.de

4.	 Zur Verbesserung der amtlichen Möglichkeiten des frühen Ein-
greifens bei Animal Hoarding sollten die in Human- und Veterinär-
medizin oft überinterpretierten Datenschutzbestimmungen und 
Schweigepflichtauslegungen gründlich überdacht werden. Bei 
der Bewertung von „Selbst- und Fremdgefährdung“ als Auslöser 
amtlichen Eingreifens sollte das Tierleid in die Überlegungen zur 
Fremdgefährdung mit aufgenommen werden.  

5.	 Animal Hoarding ist zwar immer ein Einzelgeschehen, aber 
auch ein gesellschaftliches Phänomen, mit dem nicht nur die 
zuständigen Veterinärämter und Sozialpsychiatrischen Dienste 
umgehen müssen. Es erfordert auch ziviles Engagement von 
sensibilisierten Bürger:innen, karitativen Diensten der Kirchen 
und anderen humanitären Beratungseinrichtungen, die z. B. 
anonyme Hinweise an die zuständigen Behörden weiterleiten 
können.

6.	 Die vielfältigen Einzelberichte von Animal-Hoarding-Fällen legen 
nahe, dass auch Amtstierärzt:innen nicht selten an eine psychi-
sche Belastungsgrenze kommen. Ein gezielter Erfahrungsaus-
tausch zwischen Veterinärämtern und Sozialpsychiatrischen 
Diensten sowie ein Angebot von Supervisionen für stark belaste-
te Mitarbeitende der involvierten Ämter würde betroffene Perso-
nen gut unterstützen. 

Das Koordinationsteam der TPT wird sich dafür einsetzen, dass die 
durch die 6. TPT-Tagung aufgezeigten Anregungen zur Linderung 
des durch Animal Hoarding ausgelösten Tierleids nicht verhallen, 
sondern in Form von konkreten Umsetzungsvorschlägen an die 
jeweiligen Entscheidungsträger herangetragen werden. 




